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Von Hans-Richard Krauß 
(Ein kurzer Abriß) 


Heinrich Hertz wurde am 22. Februar 1857 in Hamburg geboren. Sein 
Vater wollte ihn gern Drechsler werden lessen. Die Lieblingsbeschäf- 
tigung des jungen Hertz war, zu drechseln, sein Wunsch, das Drechs- 
lerhandwerk zu erlernen und auszuüben. Als Pennller verbrachte er 
seine freie Zeit deshalb bei Meister Schulz. Dort erwarb er sich 

die Fähigkeiten, seine technischen Vorrichtungen für seine späteren 
Versuche selbst herzustellen. Zu Weihnachten vor seinem 12. Geburts- 
tag bekom er eine Hobelbank und Tischlerwerkzeug. Er glänzte durch 
Intelligenz, bekam verschiedenen Privatunterricht und moechte schließ- 
lich am Johanneum, einem humanistischem Gymnasium, sein Abitur (1875). 
Als Student wer es für ihn ein großes Glück, seinen Lehrer H. Helm- 
holtz hören zu dürfen, der von 1871-1888 als Professor der Physik an 
der Universität in Berlin wer. 


Als Helmholtz-Schüler bekam er schon 28jährig eine Professur in 
Karlaeruhe und im Johre 1889 ale Nachfolger von Clousius in Bonn, 
Nun konnte er seiner großen Neigung folgen, aufbauend auf Maxwell, 
die elektrischen Wellen zu erforschen. 


Seit dem frühen Tode des englischen Gelehrten Maxwell war dessen 
Theorie des elektromsgnetischen Feldes noch nicht praktisch bewiesen 
worden. Muxwell hatte seinerseits auf die Entdeckungen des englischen 
Physikere M. Faraday (1791-1867) sufgebaut. Ausgehend von dessen Auf- 
fessungen, daß die Elektrizität nicht direkt in die Ferne wirke, son- 
dern sich durch die sog. Polarisation von Teilchen zu Teilchen in 

den nichtleitenden Körpern - und damit ebenfalls im Äther - fortpflan- 
ze, war Maxwell zur Aufstellung einer elektromagnetischen Lichttheo- 
rie gelangt. Nach ihr sollten Elektrizität und Magnetismus miteinan- 
der verknüpft und in zwei Differentislgleichungen zu erfassen sein. 
"Wir haben eo mit zwei Magnetfeldern zu tun. Das eine schlingt sich 

in jedem Reumpunkt kreisförmig um einen stromduschflossenen Leiter, 
das andere bildet sich im stromlosen Raum um ein sich zeitlich ändern- 
des Feld“. 


Dieses jedoch sollte erst bewiesen werden! 


Heinrich Hertz trat diesen Beweis an. Am 23. Dezember 1887 schrieb 

er an seine Eltern: "Die Frage, welche mich jetzt beschäftigt, ist 

die nach der Ausbreitungsgeschwindigkeit der elektrischen Wirkungen 
durch die luft... . Elektromagnetische Wellen sind Transversalwellen 
im Raume.... Nun ist es mir möglich geworden, selbst eine so große 

Geschwindigkeit noch zu messen”, 


Helmholtz, sein Lehrer, hatte jene mit etwa 42 Meilen angegeben, 
und Hertz konnte nun berichten: Hier handelt es sich um 42000 Meilen! 


Der elektromagnetische Schwingungskreis war damit begründet, und 80 
konnte im Jahre 1889 Thomas Alpha Edison persönlich in Heidelberg 
Hertz zu seinen epochemachenden Erfolgen gratulieren. 


Noch nicht 37jlhrig, starb Heinrich Hertz am 1. Janusr 1894 in Bonn, 
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